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Vorwort 
 
Die zunehmende Zahl älterer Menschen ist für alle Lebens- und Poli-
tikbereiche Chance und Herausforderung zugleich. Wohnen und ein 
möglichst selbstständiges Leben sind dabei zentrale Fragen.  
 
Eine wichtige Grundvoraussetzung für kooperative Lösungsmodelle 
liegt vor: Das individuelle Interesse der Menschen stimmt mit dem 
ökonomischen Interesse der Wohnungswirtschaft und der Gesamt-
wirtschaft überein, Menschen einen Verbleib solange wie möglich in 
ihrer angestammten Häuslichkeit zu ermöglichen – auch bei einer zu-
nehmenden Mobilitätseinschränkung bis hin zur einer Pflegebedürf-
tigkeit. 
 
Die vorliegende Studie "Technische Assistenzsysteme für ältere Men-
schen – eine Zukunftsstrategie für die Bau- und Wohnungswirtschaft 
– Wohnen für ein langes Leben/AAL", die der GdW gemeinsam mit 
dem SIBIS Institut und das InWIS durchgeführt hat, will klären, ob 
und wie technische Assistenzsysteme dazu beitragen, die Autonomie 
älterer Menschen zu stärken und deren Verbleib in der angestamm-
ten Wohnung länger zu ermöglichen. Ziel des Projektes ist es, Aktivi-
täten von Wohnungsunternehmen im Bereich AAL zu bilanzieren 
und den Beitrag, den technische Assistenzsysteme und technikge-
stützte Dienstleistungen für die Anforderungen des demografischen 
Wandels leisten, zu analysieren und Empfehlungen abzuleiten. 
 
Bereits im Jahr 2007 hat der GdW mit der Arbeitshilfe 54 "Vernetz-
tes Wohnen – Dienstleistungen, Technische Infrastruktur und Ge-
schäftsmodelle" eine erste Dokumentation wohnungswirtschaftlicher 
Projekte vorgelegt, die Services und technologiegestützte Dienstleis-
tungen mit neuen Angebotsformen verbinden. Das damalige Fazit: 
Diese und künftige Projekte müssen einen hohen Kundennutzen auf-
weisen sowie wirtschaftlich sein.  
 
Im Jahr 2009 wurde ein von Deutscher Telekom und GdW beim In-
WIS Institut für Wohnungswesen, Immobilienwirtschaft, Stadt- und 
Regionalentwicklung GmbH beauftragter Forschungsbericht "Ver-
netztes Wohnen: Ausbreitung, Akzeptanz und nachhaltige Ge-
schäftsmodelle" vorgelegt. Ergebnis: Um technische Assistenzsystem 
zu befördern, sind neue Kooperationsformen zwischen Wohnungs-
unternehmen, sozialen und Gesundheitsdiensten, Technologieanbie-
tern unterschiedlicher Branchen sowie Krankenkassen und Pflegekas-
sen erforderlich. 
 
Heute sind wir rund fünf Jahre weiter. Technische Systeme wurden 
weiterentwickelt, auch für viele ältere Menschen sind Internet und 
Smartphones alltägliche Begleiter. Wohnungsunternehmen zählen zu 
den Vorreitern bei der Nutzung technischer Assistenzsysteme im 
Mietwohnungsbau. Ein Auslöser dafür waren auch Förderpro-
gramme des Bundes.  
 
Auch wenn wir erst am Anfang einer Entwicklung des technikunter-
stützten Wohnens stehen, ist die Zeit reif, die Fragen nach Kunden-
nutzen und Finanzierung neu zu stellen: Was sagen Mieter zu ihren 
Erfahrungen mit dem technikunterstützten Wohnen? Welche techni-
schen Infrastrukturen werden benötigt? Gibt es neue Geschäftsmo-
delle, die eine vermehrte Nutzung technischer Assistenzsysteme 
nachhaltig stützen? 
 

 



 

Anfang 2013 wurde bei den GdW-Mitgliedsunternehmen eine 
Vollerhebung zur Bilanzierung der AAL-Aktivitäten durchgeführt. 59 
Projekte wurden identifiziert und die interessantesten 17 davon in 
drei Schritten analysiert: 
 
− Eingesetzte technische Assistenzsysteme 
− Erfahrungen von Mietern mit technischen Assistenzsystemen: 

Attraktivität, Beitrag zur Zufriedenheit und zur selbstständigen 
Lebensführung 

− Erfahrungen der Wohnungsunternehmen: Finanzierbarkeit, Ein-
satz von Geschäftsmodellen. 

 
Dazu wurden sowohl vorliegende Projektunterlagen genutzt als auch 
vertiefende Leitfadeninterviews mit Projektbeteiligten geführt. Die 
sozialwissenschaftliche Analyse stützt sich auf insgesamt 90 Fallstu-
dien mit Mieterhaushalten. Die Datenerhebung setzte sich zusam-
men aus teilnehmender Beobachtung, teilstandardisierten Interviews 
sowie Usability-Tests. Die technikbezogenen Daten wurden kon- 
textualisiert durch narrative Interviews zu den Technikerfahrungen 
der Mieter, ihrem Alltagsleben, ihrer Wohnsituation sowie zu Bedürf-
nissen, Wünschen und Sehnsüchten. Die erhobene Datenbasis ist ak-
tuell die umfassendste nach dieser Methode in Deutschland. 
 
Ich danke herzlich dem Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumfor-
schung für die Förderung des Forschungsberichts mit Mitteln der For-
schungsinitiative Zukunft Bau. Namentlich danke ich Herrn Dr.-Ing. 
Michael Brüggemann für die kooperative und vertrauensvolle Beglei-
tung des Projekts. 
 
Ebenso danke ich herzlich den weiteren Mitgliedern der begleitenden 
Arbeitsgruppe für die vielfältigen Anregungen sowie die intensive 
und – angesichts der Komplexität der Thematik – anspruchsvolle Un-
terstützung: 
 
− Frau Prof. Birgit Wilkes, Fachbereich Ingenieurwesen/Wirtschaft-

singenieurwesen, Technische Hochschule Wildau, Wildau 
− Frau Dr. Renate Narten, Büro für sozialräumliche Forschung und 

Beratung, Hannover 
− Herrn Prof. Dr. Viktor Grinewitschus, Professur für Energiema-

nagement in der Immobilienwirtschaft an der EBZ Business 
School GmbH, Bochum 
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Herrn Prof. Dr. Rolf G. Heinze  
Herrn Dipl.-Ökonom Michael Neitzel  
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